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Zum         
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Ich weiss es garnicht wie du das 
schaffst, immer mein Essen so schön 
zu essen, und nicht dick dabei wirst. 

EEEK!! 
Mache schnell 
zu!  Nur nicht 
hinein lassen! 

Wer ist an 
der Tür? 
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Liebe Gemeinde Wittenberg 

Alle aber, die der Vater mir gegeben hat, werden zu mir kommen, und ich werde sie 
nicht zurückweisen oder hinausstoßen. (Johannes 6,37) 

 

Ist es dir schon mal 
passiert, dass du 
freudestrahlend und mit 
ausgestreckter Hand auf 
jemanden zugehst - und 
die Person dreht sich 
einfach weg von dir. Deine 
Hand hängt noch in der 
Luft - und dein 
Selbstgefühl fällt mit 
deiner Hand, die dann zu 
deiner Seite sinkt. Oder es 

passiert, dass jemand, der/die sonst immer deine Anrufe angenommen 
hat, sie plötzlich blockiert. Keine Botschaft geht durch oder wird 
beantwortet. Es ist, als wenn du plötzlich auf ein Abstellgleis gestellt bist 
- da kommt kein Zug mehr vorbei. 

Nicht beachtet werden - das Gefühl bekommen, dass die andere Person 
mich nicht für wert achtet, mich zu beachten. Das kann weh tun, wenn 
der ›Zutritt‹ zu einem Menschen verweigert wird. 

Es gibt ja Orte, wo wir nicht Zutritt haben. Da sehen wir Schilder wie: 
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CARLO BERNO BÖHMER 

Geboren am15. Februar 

Berno und Janine 

 

Hirte, nimm dein Schäflein an, Haupt, mach es 
zu deinem Gliede, Himmelsweg, zeig ihm die 
Bahn, Friedefürst, sei du sein Friede, Wein-
stock, hilf, dass diese Rebe auch im Glauben 
dich umgebe. 
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›Zutritt nur für Befugte‹ - da können, z.B., nur diejenigen rein, die da 
arbeiten. Oder wenn es um wichtige Personen geht - Präsidenten, 
führende Menschen in der Wirtschaft - da muss man schon einen Termin 
haben, bevor man beachtet und zugelassen wird. Nur, einen solchen 
Termin bekommt nicht jeder. Wer es trotzdem wagt, plötzlich vor der 
Tür eines solchen Menschen zu stehen, muss damit rechnen, 
zurückgewiesen zu werden - manchmal sogar mit Gewalt entfernt zu 
werden. 

Da kann es uns fast unglaublich vorkommen, wenn wir hören, dass der 
Herr aller Herren und König aller Könige, uns nicht nur nicht 
zurückweist, sondern sagt: Kommt alle her zu mir, die ihr müde seid und 
schwere Lasten tragt, ich will euch Ruhe schenken. (Matthäus 11,28) Das 
klingt ja so, als wenn er - Jesus - freudestrahlend auf mich und dich 
zugeht, seine Hand ausgestreckt, uns zu begrüßen und uns in seiner Nähe 
willkommen zu heißen. Das klingt so, als wenn dieser Herr, der die ganze 
Welt in seiner Hand hält - Jesus - sich Zeit macht für mich: Zeit für das, 
was mir gerade Not macht und Zeit auch für meine Freuden. 

Jeden Tag kannst du damit beginnen, zu ihm zu kommen - er ist für dich 
offen. Bei ihm gibt es nicht ›Geschäftszeiten‹ - er hat auch vor 
Ladenbeginn geöffnet und ist auch lange nach Ladenschluss ansprechbar. 
Zu allen Zeiten steht er für dich bereit - auch gerade dann, wenn du 
meinst, dass du von Menschen ›zurückgewiesen‹ oder gar ›hinaus 
gestoßen‹ bist. Seine Hand steht bereit, dich wieder auf deine Füße zu 
stellen - und wenn dir der Boden unter den Füßen zu öffnen scheint, 
stellt er dich wieder auf festen Grund. 

 

Diese Einladung unsers Herrn - die als Losung für dieses Jahr 2022 uns 
begleitet - gilt dir. Bei Jesus findest du Aufnahme - auch ohne 
festgelegten Termin. 

Dass du diese Zusage, angenommen und aufgenommen zu werden jeden 
Tag neu erfährst, wünsche ich dir. 

 

Helmut Straeuli 
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Ein herzliches Willkommen in Wittenberg 

 

Wir heissen unseren Pastor Helmut Straeuli und seine Frau 
Christa, herzlich willkommen in unserer Gemeinde und sind 
ihnen sehr dankbar, dass sie bereit sind, einige Monate die 
enstandene Vakanz zu füllen. 

Helmut ist als zweites Kind von fünf, in Kirchdorf aufgewachsen 
und Christa als die älteste Schwester, auch von fünf Kindern, 
auf einer Missionsstation in Dirkieskorp.  Das Ehepaar hat vier 
Kinder und sechs Enkel und feiert in diesem Jahr ihren 40. 
Hochzeitstag. 

Helmut diente elf Jahre der Gemeinde Uelzen und 
dreiundzwanzig Jahre der Durbaner Gemeinde.  Die vielen 
Kontakte die er in den Jahren in Durban aufgebaut hat, wird er 
wohl am meisten vermissen, wie auch die gute Zusammenarbeit 
zwischen den christlichen Gemeinden in Westville und seinen 
Unterricht and der DSD.  Dir Christa, wird bestimmt das Meer 
und das feuchte Wetter fehlen. 

Helmut ist begeisterter Sportler und liebt Fahrradtouren.  Er liest 
auch gerne und nimmt sich viel Zeit, Predigten und Gebete zu 
schreiben.  Christa lädt gerne Leute zu Gast ein und freut sich 
schon darauf mehr Zeit zu haben und Freundschaften 
anzuknüpfen. 

Helmut„s Lebensmotto ist:  „Die Freude im Herrn ist meine 
Stärke“ und Christa„s:  „Lasst uns an dem Alten, so es gut ist, 
halten und auf diesem alten Grund neues schaffen jede Stund.“ 

Wir wünschen den beiden ein gutes Einleben in Wittenberg.  Wir 
wünschen euch viel Freude und neue Erfahrungen in unserer 
Mitte.  Möge nach dieser Dienstzeit, euer Wunsch, eine 
Berufung nach Deutschland zu bekommen, wahr werden. 
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Die Entgrünung von 2022 fand am 23 Januar statt! Die ganze Jugend 
freute sich schon über die neuen Jarre. 

Jeder stellte sich an uns vor und musste einen Witz erzählen. Eines 
können wir euch sagen und das ist dass dies Jahr bestimmt nicht 
langweilig wird! 

Wir heissen Delia Prigge, Johann Eggers, Uwe Meyer, Bianca 
Klingenberg, Kyra Meyer, Delia Hiestermann, Moraine Dickinson und 

Gerald Bunge. 

 Ganz herzlich willkommen in 
unserer Jugend und hoffen 
dass sie eifrig mitmachen. 

Grüße 

Wittenberg Jugendleitung  
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       Martin Meyer                   

                   &  

           Astrid Kohlmeyer 
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Erinnerungen an das 100. 
jährige Jubiläum zu       

Wittenberg   
 

Am 19. Dezember 2021 haben wir 
das 100-jährige Jubiläum unserer 
Kirche, die am 16. Dezember 1921 

eingeweiht wurde, gefeiert. Leider mussten die Einladungen die an andere 
Gemeinden und den Altkonfirmanden geschickt worden waren, wegen 
Covid-Maßnahmen zurückgezogen werden und waren nur hauptsächlich 
Gemeindeglieder zugegen. 

Es war aber trotzdem ein unvergesslich schöner Tag. Der Blaschor sorgte 
dafür dass man schon beim Ankommen um 09:00, eine festliche 
Stimmung spürte. Der Sängerchor erinnerte beim Gottesdienstanfang mit 
dem Gloria von Vivaldi daran dass es sich bei einem Kirchenjubiläum 
darum handelt das Gott gelobt, gepriesen und gedankt wird. Bischof Dr. 
Dieter Reinstorf benachdruckte dieses auch mit seinem darauffolgendem 
Grußwort. Am Ende des Gottesdienstes, der von Pastor Helmut Paul 
geführt wurde (Predigtext Jes. 38, 20), sang der Chor das Große Halleluja 
von Händel. Das kräftige Singen mit Orgel-, Trompeten- und 
Paukenbegleitung war fast einmalig!      

In der Pause wurden Tee und Kaffee in der Halle bedient, wo man von 
einer Ausstellung begrüßt wurde die die Geschichte der Kirche über die 
vergangenen 100 Jahre schilderte. Nach der Pause wurde das Jubiläum 
weiter gefeiert mit Gemeindegesang und Vorträgen von Dr. Wilhelm 
Weber und Gustav Niebuhr. Hugo Paul nannte in seiner Begrüßung als 
Zeremonienmeister einige Statistiken, z. B. die Zahl der Kinder die in den 
100 Jahren in unserer Kirche getauft oder konfirmiert wurden. Dr. Weber 
sagte einiges über seine Erlebnisse als Pastor der Gemeinde und wies 
auch auf einige Geschehnisse in den 100 Jahren des Bestehens der 
Kirche. Gustav gab einen Überblick der Geschichte der Kirche, die schon 
mit dem Planen und anderen Vorbereitungen in 1911 begann. Er 
benachdruckte, dass das Gebäude, welches der neugotischen Architektur 
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entspricht, dass die Kirche jedoch erst in 1921 eingeweiht wurde, als die 
Gemeinde sich in der Gegenwart Gottes sammelte und Gottesdienst 
feierte.  

Nachdem einige Grußworte gesprochen, verlesen oder mit Video 

vorgetragen wurden, wurde das Programm mit Gebet und Segen 

abgeschlossen. Nachdem wurde ein herrliches Mittagessen von den 

Frauen bedient.  

Gustav Niebuhr   

Das grosser Halleluja 
 
 
Dirigent: Erwin Paul 
Pauken: Heidemarie 
Prigge 
Bläser:  Helmut Schar-
lach und      Edmund 
Böhmer 
Organist:  Harry (Ernst-
Heinrich)    Johannes 
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Liebe Gemeinde Wittenberg 

 

Hiermit einen herzlichen Dank für 
alle Botschaften, Anrufe, Gebete, 
Besuche und Hilfe die wir 
empfangen haben während meine 

Krankheit.  Gottes Gnade und eure Fürbitte brachten mich  
wieder gesund zurück. 

Gruß 

Waltraud mit Wolfgang 
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Rudolf:  Es gibt sehr viele die 
mich schon durchs Leben begleitet 
haben.  
Verona:  Meine Mutter!  Sie ist 
einfach einmalig.  Ihr festes 
Vertrauen auf unseren Herrn, ihre 
unablässige Fürbitte,  ihre 
Zufriedenheit und Fröhlichkeit 
und das Vorbild, dass sie (und 
unser lieber Papa) uns vorgelebt 
haben.   
Ich hatte auch eine sehr 
inspirierende Schulleiterin in 
Hazyview.  Sie hat uns immer 
ermutigt das Gute  in einem 
Menschen zu finden. 
 
17.  Habt ihr ein “bucketlist” 
für die Zukunft? 
Wir würden gerne beide mal nach 
Israel Reisen. 
 
18.  Welchen Rat würdest du 
deiner Person mit 16 Jahren, 
heute geben? 
Rudolf:  Gott muss erste in 
deinem Leben sein.  Kannst vieles 
tun im Leben aber fange mit 
Respekt an.  
Verona:  Nehme den Rat deiner 
Eltern an, vergiss nicht wo du 
herkommst und begegne ALLEN 
Menschen mit Respekt und 
Liebe.   
19.  Lieblings: 
Essen: 
Rudolf:  Zwieback und Kuchen  

Verona:  Einfach alles.  Leider auch 
das ungesunde.  
Farbe: 
Rudolf: Ich habe keine.   
Verona:  Blau  
Komponist: 
Rudolf:  Viele!  
Verona:  Höre gerne Musik zu aber 
bin leider nicht musikalisch.   
Film: 
Rudolf:  Geschichtliche  
Verona:  Irgend “based on real life” 
oder inspirierende Geschichten. 
Mag nicht: 
Essen: 
Rudolf:  Usu und Brokkoli - meine 
Frau weiß schon wie um den 
Brokkoli gut zu verstecken.  
Verona:  Ich esse lieber Kekse als 
Kuchen und lieber salziges als 
süßes.  
 
20.  Was ist das erste was du tust 
wenn du morgens aufstehst? 
Rudolf:  Ich öffne die Gardinen und 
Fenster.  
Verona:  Ich trinke ein Glas Wasser 
und ich dusche. 
  
21.  Worüber bist du leidenschaft-
lich? (what are you passionate 
about) 
Rudolf:  Menschen und Musik 
Verona:  Ich unterrichte gerne und 
habe ein Herz für die ungehörten 
und ungesehenen Kinder.  
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Und natürlich unseren fleissigen Chor dem wir das schöne Singen zu verdanken hatten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

          Das Geländer das überall so verschönert war, war allen eine Freude 
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Unser Blaschor an dem Tage unter der Leitung von Martin Meyer 

Fragen an die Redaktion des Jubiläumshefts  

Frage: Das Jubiläumsheft ist sehr schön geworden und ist auch sehr gut empfangen 
worden. Es muss harte Arbeit gewesen sein und da müssen bestimmt schwierige 
Herausforderungen gewesen sein. Möchtet ihr einige  mit uns teilen? 

Antwort: 

Wir haben es sehr genossen das Heft zusammenzustellen aber es gab auch bestimmte 
Herausforderungen von denen zwei wohl die schwierigsten waren. 

Als erstes war die Zeit sehr knapp. Wir bekamen den Auftrag anfangs 2021 und wie es 
immer beim Schreiben eines Buches ist, dauert es einige Wochen bis  man beschließen 
kann, wie das Buch gestaltet werden soll und was genau der Inhalt sein soll. Wir hatten 
z. B. beschlossen so weit wie möglich die Namen der Gemeindeglieder, die in in einem 
Amt gedient oder einen besonderen Dienst geleistet haben, zu erwähnen. Beim 
Schreiben schien dies dann wegen der knappen Zeit schwierig und riskant zu sein, weil 
es so viele Namen sein würden und es unmöglich wäre alle zu identifizieren und zu 
nennen - und dann noch alle die Fotos! Als wir dann aber die Namen wegließen, verlor 
das Dokument seinen Glanz und uns fast die Lust um dran zu arbeiten. Menschen sind 
einfach Teil der Kirche! Wir baten Pastor Helmut um Rat und er empfahl dass wir die 
Namen nennen sollten weil Dienste in einer Christengemeinde in Demut geliefert 
werden und Anerkennung deswegen nicht wichtig ist. Er schrieb dann auch einen 
Paragraphen zur Einleitung zum Buch in dem er diese Perspektive stellte. Danach 
konnten wir mit neuem Eifer wieder an die Arbeit gehen - aber wir hatten viel Zeit 
verloren. 

Auch musste das Konzept vier Monate vor dem Jubliläumsfest schon zum Redigieren 
und Korrekturlesen in Pretoria überhändigt werden, um der Person die nachdem den 
„lay-out” machen musste, genügend Zeit zu erlauben, um das Buch anfangs Dezember 
zum Drucken bereit zu haben. In diesen vier Monaten konnten nur Korrekturen und 
kleine Änderungen gemacht werden - keine weitere  Entwicklungsarbeit mehr. 
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Rudolf:  Ich schätze Veronas Ehr-
lichkeit.  Sie ist liebevoll und tü-
chtig. Sie ist ein Bock für Sport.  
Verona:  Ich schätze Rudolfs Ruhe 
und seine Ausgeglichenheit.  Er ist 
immer rücksichtsvoll und lässt mich 
lecker lachen.  
  
8.  Wo macht ihr gerne Urlaub? 
Rudolf:  Ich bin gerne im Busch-
veld  
Verona:  Im Buschveld!  Ich liebe 
die Ruhe und die Tiere.  
Ich schwimme gerne und gehe auch 
ganz gerne mal zur See. 
  
9.  Beschreibe dich selbst mit 5 
Worten!   
Rudolf:  Menschenfreund, fröhlich, 
hilfsbereit und ehrlich 
Verona:  Geduldig, zuverlässig, 
diszipliniert, strukturiert und fröh-
lich 
 
9.  Welcher Bibelfigur/
Geschichte spricht dich an und 
warum? 
Da sind so viele die uns durchs 
Leben begleitet haben!  Wir 
könnten nicht nur eine aussuchen.  
 
10.  Welche Eigenschaften in 
Menschen beeindrucken euch? 
Rudolf:  Strebsamkeit, organisiert 
sein, mit Menschen umgehen 
können, und das “Größere Bild” 
sehen zu können. 

Verona:  Fröhliche, unkomplizierte 
Menschen die sich selber sein 
können. 
 
11.  Was macht euch traurig? 
Der Zustand in unserem Land. 
 
12.  Bist du Optimist oder 
Realist oder Pessimist? 
Rudolf:   Optimist, Realist  
Verona:  Ein realistische Optimist 
 
13.  Was schätzt ihr an 
Gemeinde Wittenberg? 
Rudolf:  Sie wirkt einladend 
Verona: Um wieder “zu Hause” zu 
sein und die Herzlichkeit der 
Gemeinschaft. 
 
14.  Was mögt ihr nicht gerne 
tun? 
Rudolf:  Geschirr spülen 
Verona:  Obwohl ich viel Geduld 
habe, mag ich nicht gerne warten.  
 
15.  Wie sieht dein perfekte 
Samstag aus?  
Rudolf:  Etwas konstruktives tun 
und dann einen schönen Siesta 
machen und einfach entspannen.  
Verona:  Lange schlafen! Einen 
gemütlichen Tag ohne 
Verantwortung und genügend Zeit 
um mal etwas anderes zu tun. 
  
16.  Welcher Person inspiriert 
dich und warum? 
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Rudolf:  Agriculture auf Cedara. 
Arbeite  momentan als “Assistant 
Manager” bei Dumbe Grain in 
Paulpietersburg.  
Verona:  Als Lehrerin studiert. 
Unterrichte die 2. Klasse in 
Lüneburg 
 
4.  Wie heißen eure Kinder und 
was machen sie bzw. Wo sind 
sie heutzutage? 
Liesl:  Verheiratet mit Daniel 

Müller-Nedebock. Sie 
wohnen in Pfäffikon in der 
Schweiz.  Beide arbeiten als 
Lehrer.   

Martin:  Business Analyst für ABSA    
            und wohnt in Olivedale in        
            Johannesburg  
Dieter:  Softwaredeveloper              
           Arbeitet bei eine Firma die   
           sich Kindle nennt.  Sie  
           entwerfen und entwickeln  
           den “Software” für  
           Versicherungsfirmen.  Er  
           wohnt auch in Olivedale,  
           Johannesburg.  
 
5.  Rudolf erzähle uns ein 
bisschen von dir selbst.  
Ich bin der älteste Sohn von 
Stillfried und Minna 
Wortmann.  Ich habe 2 Brüder und 
eine Schwester. Wir sind  in 
Warburg auf der Familienfarm 
aufgewachsen. Wir hatten den 
Laden auf Bruyns Hill und haben 

auf der Farm Nobel gewohnt wo 
ich die Farmerei betrieben 
habe.  Als wir die Farm verkauften, 
habe ich als Farmverwalter in der 
Wartburger Gegend gearbeitet. 
Verona und ich haben 22 Jahre in 
der Warburger 
Gegend  gewohnt.  Wir sind in 
2008 nach Hazyview gezogen.  Ich 
habe in Hazyview, die Farm meines 
Schwagers verwaltet.  Nach 10 
Jahren in Hazyview, sind wir nach 
Paulpietersburg gezogen.  Wir 
hatten nie gedacht dass wir wirklich 
mal in Paulpietersburg arbeiten und 
wohnen würden!   Es gab kein 
Haus im Dorf zu mieten, und wir 
haben eins im “Afreeoord” 
gemietet wo  wir auch jetzt noch 
wohnen.   Ich arbeite zur Zeit als 
“Assistent Manager” bei Dumbe 
Grain.  Es ist schön um wieder in 
einer Christlichen Gemeinschaft 
sein zu dürfen.  
   
6.  Wie entspannt ihr? 
Lieblingszeitvertreib? Hobby? 
Rudolf:  Menschen entspannen 
mich. Ich besuche gerne.  Ich lese 
auch gerne und gucke Sport auf„m 
Fernseher.  
Verona:  Ich lese sehr gerne und 
entspanne wenn ich einfach mal 
faul sein kann.  
 
7.  Was bewundert ihr an 
einander? 
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Die zweite Herausforderung war, um sich beim Schreiben des Geschichtsüberblicks auf 
die Kirche und Sachen, die direkt mit Kirche und Gottesdienst zu tun haben, zu 
beschränken, weil es sich um das Jubiläum der Kirche und nicht das der Gemeinde 
handelte (das 100-jährige Gemeindejubiläum wurde in 2002 schon gefeiert). Also  
mussten wir vieles weglassen worüber wir sonst gerne geschrieben hätten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Bläserbalg und Implemente die zum Bauen gebraucht wurden, wurden uns geliehen 
zur Austellung an dem Tag von Herrn Piet Böhmer 

 

Die fleissigen Frauen in der 
Küche die uns lecker         

verwöhnt haben 
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             Hugo Paul - Zeremonienmeister und Dr. Wilhelm Weber - Gastredner 

 

Einen herzlichen Dank an allen 

die so hart mit gearbeitet haben 

uns dieses herrliche Ereignis zu 

verschönen. 
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Interview mit… 
                    Diesmal wollen wir  

Rudolf und Verona Wortmann 

ein bischen besser kennen lernen. 

1. Konfirmationsspruch, Ort und   
    Pastor 
Rudolf:  Pastor Weissbach, 
Wartburg, Offenbarung 2, 
10:  “Bleib getreu bis an den Tod 
so will ich “dir die Krone des 
Lebens geben.  
Verona:  Pastor Krause, 
Wittenberg.  Psalm 86, 11:  “Weise 
mir, Herr, deinen Weg, daß ich 

wandle in deiner Wahrheit, erhalte 
mein Herz bei dem Einen, daß ich 
deinen Namen fürchte”.  
 
2. Wo und wie habt ihr euch       
       kennengelernt?                         
Bei einer Volkstanz Tagung.  
  
3. Was habt ihr studiert und 

was macht ihr beruflich? 
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Wir sind für jede Kette auf suche nach 
einem Foto eines Gemeindegliedes.  

 

Wer bin ich? 

Antwort in der 

nächsten Kette. 

Antwort vorige Kette:  
Rudolf Wortmann 

Lieblings Ferienort: 

Buschveld 
Meine Frau und ich sind beide 
auf eine Farm aufgewachsen 

und kommen beide aus           
Wittenberg 

Ich habe drei 

 Töchter 

 

Ich bin Farmer und 
liebe Tiere 
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Frauenrüstzeit 1-3 Februar 2022 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine Zusammenfassung der Vorträge  

Teil 1 -Pastor Helmut Straeuli 

Vortrag 1 

Der gute Hirte – was macht ihn aus? 

Hirte – aus mittelöstlicher biblischer Perspektive leitet die Schafe. Er 
nimmt die Verantwortung für die Schafe. Es geht nicht um irgendeinen 
Hirten – Der Herr ist mein Hirte.  

Jahwe! Das ist ein Bekenntnis zu ihm hin. Die Zusage an mich:- Der, der 
ist, ist mein Hirte. Er bleibt so wie er ist. Er weidet nicht heute so und 
Morgen anders.  
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Ein Pastor ist auch ein Hirte. Er muss auftreten mit der Gabe die er 
empfangen hat. Es geht um die Schafe die er im Auftrag weidet.  

Der Hirte - Ein Vertrauensverhältnis.  

Da wurden dann zwischendurch 2 kurze Videos gezeigt von den Verhältnissen der 
damaligen Hirten mit ihren Schafherden. Wir haben gesehen wie mühselig es war, 
Gras zu finden auf den gefährlichen Bergen mit Schluchten und vielen Gefahren 

Vortrag 2 – Stecken und Stab – wie unterscheiden sie sich? 

Der Stecken war einer Keule gleich, ein kurzer Stock, den ein Hirte 
gebrauchen konnte  gegen Angreifer zu werfen, aber auch um Tiere zu 
disziplinieren. Er schlug damit auch auf Sträucher und Büsche ein, um 
schädliche Insekten und Schlangen von der Herde fernzuhalten. In 3. Mo 
27,32 wurde der Stecken gebraucht um jedes zehnte Tier von Rindern, 
Schafen und Ziegen abzuzählen. Das gehörte dann dem Herrn, sollte 
Ihm geweiht sein.   

Schafe wurden nicht nur mit dem Stecken gezählt, sondern beim Ausgang 
gebremmst,  sie auf Krankheiten und Wunden zu untersuchen. 

Stab – sich stützen, lehnen. Dann erkennt man warum der lange, an 
seinem Ende gebogene Hirtenstab in der Hauptsache dient. Der Hirte 
stützt sich nach langer Wanderung, aber hält seine Augen wachend über 
die Herde. Wenn er seinen Stab an der Seite eines Schafes drückt, leitet er 
das Schaf dahin, wo er es haben will. 

Stecken – Autorität, Zucht, Verteidigung 

Stab – Sorgfalt und Leitung 

Wie steht es mit unserer Selbstentscheidung? 

Brauche ich überhaupt einen Hirten? Wer möchte schon als Schaf gelten? 

Aber wir merken – wir brauchen jemanden der die Führung übernimmt.  

In Hes. 34 lesen wir von den Hirten die das Volk irregeführt haben und 
deshalb von ihrem Amt enthoben sind. 

Der gute Hirte im Gegensatz 

Dagegen stellt der Herr (Jahwe) sich vor als der, der als gute Hirte für 
sein Volk sorgen wird. Hes. 34 

Es kommt in unserem Leben darauf an wer den “Stecken und Stab” 
führt. Deswegen – nicht ein, sondern dein Stecken und Stab trösten 
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REDAKTION 

Leitung:  Sandra Paul (076) 970 1088 

  

Abschriften: Richter & Weber  

Korrektur: Past. Helmut Straeuli 

Spenden sind  

willkommen. 

Wir danken für alle 

 Spenden, die wir  

empfangen. 

Email Adresse: 

felsisa@cinet.co.za 

REDAKTIONSSCHLUß BIS ZUM 9. Mai 2022 BEI SANDRA PAUL  

Mittwochs 
19h00 

 

Beiträge können auch ge”e-mailed” werden:  
efssandra@gmail.com - mit der Überschrift „Für die Kette“ 

 

 

 

 

Email Adresse: 

hwstreuli@gmail.com 

Adresse: 

P O Box 3 

Piet Retief 

Cell: 

082 524 0012 
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Alle Frauen herzlich eingeladen! 

 Jeden Donnerstag um 9h00 
         Im Haus von Frau Friedhild Böhmer 

                       Tel:  017 826 3929 

                 Für weitere Information,  

                            kontakte gerne        

               Herta oder Heidi Hiestermann 

Bank Details  
für diejenigen, die gerne ihre 

Gaben direkt in die Bankkasse 
einbezahlen möchten: 

Lutherse Gemeente Wittenberg 
ABSA  Piet Retief 
Branch code:  334544 
Acc. No.  1170510360 
Cheque acc. 

Das Wort zum Alltag 

Gemeinde  

Wittenberg 
heißt 

herzlich  

willkommen! 
 

 

 

 24 Stunden erreichbar 

 Gebührenfrei 

 Keine feste Gebetssprache eforderlich 

 Damit sie in Verbindung bleiben 
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mich. Es kommt auf das Verhältnis zum Hirten an – das macht Stecken 
und Stab trostvoll.  

Wie erfährst du Stecken und Stab? 

Vortrag 3 – Dein Stecken und Stab trösten mich - Wie sieht das bei     
Jesus, unserem guten Hirten aus? 

 Der gute Hirte wird vorausgesagt –  in Hes. 34,23. Vorher – Hes. 
34,11+15 

1.Ich bin der gute Hirte -Joh. 10,1 

Dies wurde so vorausgesagt, dass der, der der gute Hirte ist  zum 
Schlachtschaf werden sollte. Jes.53,5-7 

Dazu wurde er geboren. Die ersten “Besucher”  waren Hirten auf den 
Feldern, auf denen David schon die Schafe  geweidet hat. Lk.2,8+15-17 

Es wird gesagt, dass die Schafe für den Opferdienst in Jerusalem von den 
Feldern von Bethlehem kamen. Es war also Richtungweisend, dass die 
ersten Besucher bei Jesus Hirten waren die solche Schafe gehütet haben.  

2. Ich bin der gute Hirte – Ich kenne die Meinen und die Meinen kennen 
mich.   

3.Der gute Hirte sagt denen zu, die ihm nachfolgen: 

Ich schenke ihnen das ewige Leben, und sie werden niemals umkommen. 
Niemand wird sie mich entreissen, denn mein Vater hat sie mir gegeben, 
und er ist mächtiger als alles andere. Und niemand kann sie aus des     
Vaters Hand reissen. Ich und der Vater sind eins. Joh.10,28-30 

 Vortrag 4 - Dein Stecken und Stab trösten mich. Das Kreuz – Stecken 
und Stab – durch das wir getröstet werden. 

Das Wort vom Kreuz ist eine Torheit denen die verloren gehen, uns aber 
die wir selig werden, ist es eine Gottes Kraft. !. Kor.1,18 

Der Ort wo der grösste Tiefpunkt zu einem überwältigenden Höhepunkt 
wurde.  

Das Kreuz – das Zeichen dem wir folgen – eine Erinnerung an den der 
gekreuzigt wurde.  

Kirchen – in der Form vom Kreuz gebaut 

Der Hirte wird Opferlamm! 
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Da ist das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt wegnimmt! Joh.1,29 

…er wird der Mann am Kreuz – der Hirte, der für seine Schafe 

gestorben ist. 

Jetzt  begegnet uns das Kreuz überall – aber nicht mehr als das 
Schreckliche 

Durch ihn haben wir Reinigung – Eph. 5,25-27 – Er ist heilig und 
makellos 

Durch die Taufe haben wir Zutritt zu der Herde 

Er bereitet einen Tisch vor uns – wir sollen aus seiner Fülle leben 

“Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, der hat das ewige Leben, 
und ich werde ihn am jüngsten Tage auferwecken. 

Deswegen: bei solch einem Hirten, wer wollte da nicht Schaf sein! 

Eingeschickt:  Helga Hiestermann 

 

. 

 

 

 

 

 

 

Pastor Matthias Albers als 
Nachfolger von Pastor 
Helmut Straeuli 
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